
winterlied 

 

die erde hat sich tief in sich selber versteckt, 
und die letzten vögel sind schon lang geflohn. 
ich hatte hinterm wald noch eine blume entdeckt, 
doch der schnee überwehte sie schon; 
 
auf den feldern liegt die stille wie ein samtenes tuch, 
du brauchst jetzt wärme, sonst erfrieren dir die zehn, 
du brauchst jetzt worte, brauchst gespräche, brauchst zumindest ein buch, 
das dir hilft, diese zeit überstehn. 
 
komm, rück noch näher an mich heran, 
ich fühle mich so klein; 
so kalt, dass dein mund mich nicht wärmen kann, 
wird nie mehr ein winter sein. 
 
winter, das sind die zwei krähen im baum, 
die alt geworden sind; 
das sind diese gespräche im luftleeren raum, 
ist erinnerung an ein lachendes kind, 
 
und winter, das ist eine schwarze gestalt, 
die einsam spazierengeht; 
winter, das ist wie vergessen so kalt, 
weil keine spur die zeit übersteht. 
 
komm, rück noch näher an mich heran, 
ich fühle mich so klein; 
so kalt, dass dein mund mich nicht wärmen kann, 
wird nie mehr ein winter sein. 


